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Es geht um Holz, viel Holz;
genauer gesagt Brennholz.
Denn der Kaminofen im ausge-
dehnten Wohnzimmer der
Dorfmüllers mit Blick über das
Lahntal ist so etwas wie des Ex-
Polizisten eisernen Freund.

„Den Ofen heize ich fast je-
den Tag, manchmal auch im
Sommer, weil er für eine ein-
malig angenehme Atmosphäre
sorgt.“

Der jugendlich wirkende agi-
le Mann mit den angegrauten
Haaren braucht einen festen
Tagesablauf; daran hat er sich
in 41 Jahren bei der Polizei ge-
wöhnt. „Am Anfang war die
Umstellung schwierig, aber
jetzt habe ich meine Rolle ge-

Fußball-Richter, Fest-Organisator und Holzhacker
Der ehemalige Wetzlarer Polizeichef Heinz Dorfmüller tanzt im Ruhestand gleich auf mehreren Hochzeiten

funden, meine zahlreichen
selbst verordneten Aufgaben
auf die Reihe bekommen“, sagt
der gebürtige Tiefenbach, den
es mit 19 der Liebe wegen nach
Biskirchen zog – wo Anneliese
wohnte. Und auch heute noch
wohnt – als Ehefrau von Heinz.

Das Trio komplett macht
Tochter Antje, die jetzt 35 ist
und BWL und Anglistik studiert
hat. Das Haus ist viel zu groß,
obwohl auch die Tochter dort
mit ihrem Ehemann logiert.
Ein geheimer Wunsch wäre da
schon: Eine kleinere Wohnung
in Wetzlar zum Beispiel, denn
bei allem Respekt; viel los ist in
Biskirchen wahrlich nicht.

Während die Polizei nur

noch eine vergangene, wenn
auch wichtige Episode im Le-
ben des gelernten Feinmecha-
nikers Heinz Dorfmüller dar-
stellt, stehen der Fußball und
der Landwirtschaftliche Ver-
ein derzeit im Mittelpunkt des
Dorfmüllerschen Tagesab-
laufs. Er, der selbst ein brauch-
barer und ehrgeiziger Fußbal-
ler in Tiefenbach, Biskirchen
und Aßlar war, ist heute die
oberste Instanz in Sachen Fuß-
ballgerichtsbarkeit. Dorfmül-
ler leitet das Kreissportgericht
des Hessischen Fußball-Ver-
bandes (HFV) und ist von daher
bei der kickenden Zunft an
Lahn und Dill ein gefürchteter
und geachteter Mann. Sein
oberstes Ziel: „Auswüchse auf
und neben dem Platz verhin-
dern. Dorfmüller: „Spaß am
Fußball kann es nur geben,
wenn die Regeln der Sportlich-
keit eingehalten werden.“

Nicht Richter, sondern Orga-
nisator und Mann für alle Fälle
ist der passionierte Skifahrer
Dorfmüller beim Landwirt-

schaftlichen Verein Lahn-Dill
mit seinen 440 Mitgliedern, wo
er als Geschäftsführer in die
großen Fußstapfen seines Vor-
Vorgängers Diether Spieß ge-
treten ist, der ebenfalls „im
richtigen Leben“ Leiter der
Wetzlarer Polizei war.

Die Arbeit eskaliert nicht
nur unmittelbar vor dem Och-
senfest, dem größten Volksfest
in Mittelhessen, vielmehr
heißt die Devise: Nach dem
Ochsenfest ist vor dem Ochsen-
fest. Bereits jetzt werden Ver-
träge gemacht; mit Schaustel-
lern und Festzeltbetreibern,
wird am Konzept gefeilt. Dabei
ist noch mehr als zwei Jahre
Zeit, bis die Ochsen am Finster-
loh wieder das Sagen haben:
Termin ist der 1. bis 8. Juli 2014.
Der Hessentag in Wetzlar hat
den üblichen dreijährigen
Rhythmus etwas aus dem Takt
gebracht.

■ Langeweile nicht
im Wortschatz

Dorfmüller ist nicht böse
drum: „So haben wir deutlich
mehr Zeit für die Vorbereitun-
gen.“ Wenn er nicht gerade in
seiner Hütte Holz hackt, um
den Nachschub für den Ofen zu
rekrutieren, werkelt er mit Gat-
tin im Garten, wo der Teich im-
mer mal Probleme macht, oder
sitzt im Arbeitszimmer vor
dem Computer, um die Proto-
kolle der letzten Sportgerichts-
sitzung zu verfassen oder die
nächste vorzubereiten.

Aber mit derlei Aktivitäten
ist die Freizeit noch nicht kom-
plett ausgefüllt.

Dorfmüller engagiert sich
auch bei der Wetzlarer Karne-

vals-Gesellschaft und bei den
Rotariern. Diese Aufgaben
nimmt er sehr ernst.

Dem Erholen dienen dage-
gen die Urlaube an der Costa
Brava in Spanien, wo er mit ei-
nem Kumpel ein Ferienhaus
besitzt. Dazu kommen ausge-
dehnte Wanderungen, auf de-
nen er nach dem Holz Aus-

schau hält, das später im Ka-
minofen Wirkung zeigt.

Und ein spezielles Ziel hat
Heinz Dorfmüller auch noch
auf seine jugendlich wirken-
den „alten Tage“. Mit einem
Freund zusammen möchte er
den Jakobsweg gehen. „Davon
träume ich. Ob es wahr wird,
steht allerdings in den Ster-

Wetzlar/Leun. Am 28. Mai 2010 war der damals 61-jährige
Polizeirat Heinz Dorfmüller mit einem Teil der Welt fertig – ein
anderer begann sich aufzutun. Nach 41-jähriger Dienstzeit ende-
te die Karriere bei der heimischen Polizei und der spannende Un-
ruhestand – in diesem Fall keine leere Floskel – konnte beginnen.
Wir haben Heinz Dorfmüller in seinem schmucken Haus in Leun-
Biskirchen besucht, wo er gerade im Holzschuppen werkelt.
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nen.“ Doch zunächst geht es
um Bodenständigeres. Die
nächste Sitzung des Fußballge-
richts steht an; und da gilt es
wieder einige schwerwiegende
Fälle zu beurteilen. Heinz Dorf-
müller wird das schon schaf-
fen, so wie er auch die 41 Jahre
Polizeidienst mit Bravour ab-
solviert hat.

Auch mit
Holzhacken
für seinen ge-
liebten Ka-
minofen hält
sich der Ex-Po-
lizeirat Heinz
Dorfmüller fit.
Das Holz hat
er selbst aus
dem Wald ge-
holt. (Fotos:
H.-G. Wald-
schmidt/
Archiv)
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Night of the Dance in Wetzlar
Wetzlar (red). „Night of the Dance“ – die Show der Welt-

meister: Mit diesem Motto gehen die Künstler der erfolgrei-
chen Tanzshow seit Dezember des vergangenen Jahres auf
Tournee. Nun gastiert „Night of the Dance“ in der Stadthal-
le Wetzlar (Brühlsbachstraße) Die Veranstaltung mit Tanz
und Akrobatik beginnt am Samstag (24. März) um 20 Uhr.
Tickets und weitere Informationen gibt es im Internet auf
www.nightofthedance.de sowie unter ✆ (0 18 05 ) 57 00 00.

Erziehung ist Thema
Wetzlar (red). „Erziehung zwischen Freiheit und Gren-

zen“ heißt das Thema eines Vortrages in der Evangelisch-
Freikirchlichen Gemeinde Wetzlar, Elsa-Brandström-Straße
11, am Freitag, 23. März, um 20 Uhr. Die Diplom- und Ge-
meindepädagogin Sabine Lang, Bad Laasphe, will Eltern
Mut machen, sich dieser Herausforderung zu stellen. Ne-
ben ihren akademischen Kenntnissen hat sie auf dem Ge-
biet eigene Erfahrungen als Mutter von zwei Kindern und
einem Pflegekind. Der Vortrag findet im Rahmen der Welco-
me-Abende der Gemeinde statt. Der Eintritt ist frei.

Klein spielt an der Orgel
Wetzlar -Münchholzhausen (red). Einen musikali-

schen Abendgottesdienst veranstaltet die evangelische Kir-
chengemeinde Münchholzhausen am Sonntag, 25. März,
um 18 Uhr. Kantor Michael Klein aus Rechtenbach spielt
Passionslieder und Orgelmeditationen. Im Anschluss gibt
es einen Imbiss.

WALDGIRMES

Festival bietet Blasmusik
Lahnau-Waldgirmes (red). Mit dem Egerländer Festi-

val bieten das Blasorchester Lahnau und „Die fidelen
Münchhäuser“ am Samstag, 24. März, ab 19 Uhr in der Lah-
nauhalle über vier Stunden Egerländer Blasmusik. Um 19
Uhr starten „Die fidelen Münchhäuser“ mit ihrem aktuellen
Programm zur Tour „Egerländer Leckerbissen“. Zu hören
sind in erster Linie alte und längst vergessene Melodien von
Ernst Mosch, aber auch neue Kompositionen von Orches-
termitgliedern. Um 21.30 Uhr kommt mit „Wilfried Rösch
und seinen Böhmischen Freunden“ ein Ensemble vom Bo-
densee auf die Bühne. Moderiert wird der Abend von Hel-
mut Kiefer. Karten für die Veranstaltung gibt es unter ✆
(01 80) 5 04 03 00, beim Blasorchester Lahnau (Manfred
Gümbel) oder auf www.egerlaender-blasmusikjuwelen.de
und www.adticket.de. Die Karten kosten zwischen 19 und
15 Euro zuzüglich Vorverkaufsgebühr.

„Die fidelen Münchhäuser” (Foto) treten am Samstag mit
dem Blasorchester Lahnau auf. (Foto: Archiv)

Für Junge ist noch Platz
Wetzlar (msk). „Ein wirklich schöner Anlass für ein für Wetz-

lar sehr sehr bahnbrechendes Projekt“, erklärte Harald Seipp von
der Wetzlarer Wohnungsgesellschaft (WWG), als er am Donners-
tag bei strahlendem Sonnenschein gemeinsam mit Vertretern
von Magistrat und des Vereins „WeiterRaum“ den Grundstein für
das neue Mehrgenerationenhaus in der Taunusstraße legte.

Grundsteinlegung für Mehrgenerationenhaus in derTaunusstraße

Drei Millionen Euro sollen
die beiden barrierefreien, je-
weils zwei- und dreigeschossi-
gen und durch ein Treppen-
haus mit Aufzug verbundenen
Gebäudetrakte kosten. Die öf-
fentliche Hand beteiligt sich
mit Förderdarlehen von 1,1
Millionen Euro (Land) und
10 000 Euro pro Wohneinheit
(Stadt Wetzlar). Neben Miet-
wohnungen sind auch mehrere
Gemeinschaftsräume geplant.

Zwei Drittel der Wohnungen
sind laut Vereinschef Volker
Bednarz bereits meist an ältere
Interessenten vergeben. Daher
werden noch insbesondere jün-
gere Menschen, auch Studen-
ten oder Alleinerziehende, als
weitere Mieter gern gesehen.

Mit der Fertigstellung des
Mehrgenerationenhauses
rechnen die Macher für Herbst
2013. Ende des kommenden
Jahres sollen die ersten Mieter

einziehen können. Es entstün-
den 19 Wohneinheiten, die an
die jeweiligen Lebensumstän-
de flexibel anpassbar seien,
schilderte Seipp. Erstmals
habe die WWG im Februar 2009
in Kontakt mit dem Verein
„WeiterRaum“ gehabt. Seit-
dem seien drei gemeinsame
spannende Jahre vergangenen,
machte er deutlich. Ziel sei es,
Jung und Alt unabhängig von
Einkommen, sozialem Status
und Grad der Behinderung zu-
sammenzubringen. Die Bewoh-
ner könnten sich im Bedarfsfall
gegenseitig unterstützen.

Die Verantwortlichen er-
hofften sich von den Gemein-
schaftsräumen eine Ausstrah-
lung bis hin ins benachbarte
Wohngebiet.

„Das Projekt hat die Klasse,
um Schule zu machen“, schau-
te auch Oberbürgermeister
und WWG-Aufsichtsratsvorsit-

zender Wolfram Dette optimis-
tisch in die Zukunft. Das zu-
nehmend verlorengegangene
Zusammenleben der Gereratio-
nen werde wiederbelebt – mit
Hilfe eines Vereins, der die Phi-
losophie dieser Gemeinsam-
keit entwickelt habe und nun
mit Leben fülle. Er wünsche
dem Projekt ein zeitgemäßes,
fristgerechtes und unfallfreies
Gelingen, so Dette.

■ Zsammen daran
bauen, dass
Wetzlar eine
angenehme
Stadt bleibt

Volker Bednarz vom Verein
„WeiterRaum“ für generatio-
nenübergreifendes und ge-
meinschaftliches Wohnen
warb dafür, zusammen daran
zu bauen, dass Wetzlar eine
moderne und angenehme
Stadt bleibe. „Es ist ein Wun-
der, was hier passiert“, freue er
sich angesichts der optimalen
Bedingungen, die das Projekt
begleiteten. Eine schöne ruhi-

ge, dabei aber nicht abgelege-
ne Umgebung, die Nähe von
Schule, Krankenhaus, Ein-
kaufsmöglichkeiten und Kir-
schenwäldchen sowie die
ÖPNV-Verbindung seien ideal.
Er danke allen Förderern, die
es ermöglichten, etwas Beson-
deres in christlichem Sinne zu
erreichen.

Bednarz zitierte aus den seit
1731 erscheinenden täglichen
Losungen der Herrnhuter Brü-
dergemeine, einer evangeli-
schen Freikirche. Für den 22.
März sei ein – zufällig – absolut
passender Bibelvers aus dem
Alten Testament nachzulesen:
„Lass deine Augen offen stehen
über diesem Hause Nacht und
Tag, über der Stätte, von der du
gesagt hast: Da soll mein Name
sein.“

Diese Losung gelangte an-
schließend in die Zeitkapsel,
die bei der Grundsteinlegung
eingemauert wurde. In ihr fan-
den zudem ein Bauplan, eine
Ausgabe der Wetzlarer Neuen
Zeitung vom 22. März, zwei Eu-
romünzen, eine „WeiterRaum“-
Vereinssatzung und ein Ge-
schäftsbericht der WWG Platz.

Bei einem Interview mit ihr
während der Leipziger Buch-
messe habe er gemerkt, dass
Politkowskaja unter einem
schweren Druck gestanden
habe. Durch ihre kritischen Be-
richte über den zweiten Tsche-
tschenienkrieg sei sie eine Iko-
ne der Moral geworden. Ehr-
lich, unbeugsam und kompro-
misslos sei sie eine Gegnerin
des russischen Macht- und Si-
cherheitsapparates gewesen,
eine direkte Widersacherin Pu-
tins. Am 8.Oktober 2006 wurde

sie im Flur ei-
ner Mietska-
serne mit
vier Schüs-
sen getötet.
Obwohl mit
Dimitri Pawl-
judschenko
ein mutmaß-
licher Täter
verhaftet
wurde, sei
der Mord

noch nicht wirklich aufgeklärt,
da die Tat vermutlich aus einer
Bande von Kriminellen und Po-
lizisten verübt worden sei, so
Schreiber.

Abschließend ging der Jour-
nalist auf die Situation in Russ-
land ein. 70 Prozent der Medi-
en seien in der Regierungs-
hand von Putin. Viele Morde
blieben unaufgeklärt. Es gebe
in Russland keine freie Presse
und Medienfreiheit. Gegen-
wärtig finde eine Renationali-
sierungspolitik mit Putins „glo-
balen Machtgehabe“ statt. So
habe er trotz des „Frühlings-
lüftchen“ der demokratischen
Opposition keine Hoffnung auf
eine gesellschaftliche Erneue-
rung, bekannte Schreiber.
Rund vierzig Zuhörer diskutier-
ten nach seinem Vortrag noch
intensiv mit ihm.

Keine
Erneuerung
in Russland

Wetzlar (mf). Im Oktober
2006 wurde die russische Jour-
nalistin Anna Politkowskaja er-
schossen. Der Hörfunkjourna-
list Norbert Schreiber hat ihr
Schicksal in seinem Buch
„Chronik eines angekündigten
Mordes“ zum Symbol für den
Zustand von Demokratie und
Freiheit in Russland erklärt.
Am Dienstagabend sprach er in
der Phantastischen Bibliothek
Wetzlar zum Thema „Russ-
lands Demokratie?“.

Norbert
Schreiber.

(Foto: Fritsch)

1980: Heinz Dorfmüller (rechts) mit seiner ersten Dienstgruppe in Wetzlar.

Eine Mauer, die das gemeinsame, nicht das Trennende symbolisiert, klopfte gestern bei der Grundsteinlegung des neuen Mehrgene-
rationenhauses in der Taunusstraße Oberbürgermeister Wolfram Dette (3.v.l.) fest. Mit dabei (v.l.) Volker Bednarz (Vorsitzender des
Vereins „WeiterRaum“), die Stadträte Harald Semler, Sigrid Kornmann und Bürgermeister Manfred Wagner, Harald Seipp (WWG)
und Stadträtin Ruthild Janzen. (Foto: Schmutzer-Kolmer)


